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d und Montag früh. — Beſtellungen werd 


en in der Expedition, 91 


agergaſſe Nr 4, und bei 
ür die ſieben⸗geſpaltene 


Die Lage der Socialdemohratie. 

Durch das Socialiſtengeſetz wurde die Gocial- 
demokratie wie durch einen eiſernen Ring zu⸗ 
ſammengehalten. Wenn ſie durch dies Geſetz 
überhaupt Mitglieder verloren hat, ſo waren dies 
zweifelhafte Elemente, 
gelegen ſein konnte. Alle zielbewußten Elemente 
blieben ihr treu und durch dieſes Geſetz, be- 
ſonders durch die Härte, mit welcher unter 
Miniſter v. Puttkamer die Ausweiſungsbefugniß 
gehandhabt wurde, wurden fie zu Märtnrern. 
Märtyrer aber erzeugen immer neue Bekehrte, 
wie die Geſchichte aller Verfolgungen, wie auch 
die des Cuiturkampfes lehrt, welcher zahlreiche 
laue, gleichgiltige Kathollſen zu eifrigen Ultra- 
montanen gemacht hat. Das Socialiſtengeſetz band 
ferner den Gegnern der Socialdemokratie aus 
den bürgerlichen Parteien die Hände. Es iſt nicht 
jedermanns Sache, einem Gegner, der ſich nicht 
genügend veriheidigen kann, weil ihm die Kände 
gebunden ſind, 
überzutreten. Auch den nichtſocialiſtiſchen 
Arbeitern waren die Kände gebunden. Nach 
den Attentaten, an denen damals die Re- 
gierung der Socialdemohkratie große Schuld 
zuſchob, gab es auch in der deutſchen Ar- 
Arbeiter welt eine ftarke antiſocialiſtiſche Strömung. 
Viele Arbeiter, welche bis dahin eifrig der Gocial- 
demohratie gehuldigt, ſagten ſich damals von ihr 
los, ja manche beſtritten, je ihr ernſtlich ange⸗ 
hangen zu haben. Pas wurde mit einem Schlage 
anders, als das Socialiſtengeſetz erlaſſen war. 


Un ter den nichtſocialiſtiſchen Arbeitern galt es von 


dieſem Augenblick an für nicht nobel, der verfolgten 
Socialdemokratie geaeniperantvelen: Auch nicht- 
„ſocialiſtiſche Arbeiter fanden ſich, wie viele Mit- 


glieder der bürgerlichen Parteien veranlaßt, zu 
den Sammlungen für die Angehörigen der Aus- 
gewieſenen, die unſchuldigen Opfer der neuen 
Socialpolitik, beizutragen, und von ihnen iſt 
mancher allmählich zur Soctaldemokratie hinüber⸗ 


gezogen worden. 
Das wird nun mit dem 1. Oktober anders. 
Der eiſerne Ring fällt weg. Schon die An- 


näherung dieſes Termins hat ihn weſentlich ge- 


lockert. Es treten ſehr verſchiedene Anſchauungen 
innerhalb der Partei zu Tage und finden in 
der Preſſe Vertretung. die Führer finden 
nicht mehr den bisherigen Gehorſam, ſondern 
energiſchen Widerſtand. Die Organe der Führer⸗ 
ſchaft, wie das „Berl. Volksblatt“, verſuchten es 
anfangs, den Gegenſatz zu leugnen. Aber die 
krampfhaften (in unſerer geſtrigen polit. Ueber⸗ 
ſicht beſprochenen) Berfuche in der letzten Nummer 
dieſes Organs, Spaltungen innerhalb anderer 
Parteien zu entdecken und zu erfinden und dieſe 
größer erſcheinen zu laſſen, als die Gegenſätze 
innerhalb der Socialdemokratie, zeigen es, daß 
dieſe Gegenſätze der Partei ſehr ernſtliche Schwierig- 
keiten bereiten. 
Große Schwierigkeiten machen der Partei ſchon 
die Folgen des 1. Mai. Theils iſt die Unter- 
nehmungsluſt, wie im Berliner Baugewerbe, da- 
durch ſo ſehr gehemmt, daß die Arbeiter froh 
ſein müſſen, zu den bisherigen Bedingungen 
arbeiten zu dürfen; an das Durchſetzen höherer 
Forderungen iſt garnicht zu denken. In anderen 
Orten haben ſich die bisher uneinigen Arbeitgeber 


zu energiſchen Gegenmahregeln und zur Auf: 


bringung von großen Fonds zur Unterſtützung 


ver durch Strikes in Noth gerathenen Arbeit⸗ 
geber vereinigt, und dadurch iſt die durch den 


88 (Nachdruck verboten.) 
„Käthchen von Heilbronn.“ 
Novelle von M. Gerbrandt. 
(Fortſetzung.) 
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Es dauerte lange, ehe ſie ſich erholte; dann 
ſchaute ſie mit langſam forſchendem Blick an 


ihrem Begleiter empor. 
„Sie?“ ſprach ſie müde. 


2 


„Leider, ich, gnädige Frau“, entgegnete Herr 


v. Kolm finſter. Er trug ſie halb und halb die 
Stufen hinab. „Wird es gehen?“ fragte er 
unten kurz. 

„Verſuchen wir 8“, erwiderte ſie. 

Stumm, leichenblaß, die Brauen zufammen- 
gezogen — ſo führte er ſie weiter. Sie hörte ſeine 
fliegenden Athemzuge; aber auch ihr kam es nicht 
in den Sinn, das Schweigen zu brechen. 

Unter den Colonnaden des Kurhauſes trafen 


ſie die Zofe, die angelegentlich nach der Richtung 


der Landſtraße hinausſpähte. 
„Fräulein v. Jaſſen wartet auf die gnädige 


Frau im Salon. Sie befahl mir, hier aufzupaſſen, 
und wenn der gnädige Herr zurückkehrt, ſoll ich 


ihn bitten, ſogleich zu ihr zu kommen. Aber 
gnädige Frau wünſchen ſicher, daß ich zunächſt —“ 
„Nur Licht bringen Sie in mein Zimmer, und 
dann thun Sie immerhin, was Fräulein v. Jaſſen 
1 hat.“ 
„Noch einen Augenblick!“ 
Erika den Borte 
„Hören Sie 5 laſſend. 
Licht!“ 
zu, ſo brüsk, wie 
zugetraut hätte, 


ſagte Herr v. Holm, 


lie es dem allzeit Köflichen nie 


dämmerigen Zimmers, als er eintrat; ſie knö 
langſam ihren Paletot auf. rat; ſie knöpfte 


ſtürmiſch, aber kein heftiges Wort kam über ſei 
Lippen, ſondern ein ſchmerzlicher Klang: ine 
„O gnädige Frau! Erika!“ b a 
Lropfen aus dem Haar. 
Er durchſchritt heftig das Zimmer. 


Er 0 „Nie, 
niemals hätte ich es geglaubt!“ 


an denen der Partei nichts 


mit ſcharfen Waffen gegen⸗ 


ſocialiſtiſchen Vertreter 


angeſtellte unterſuchung über die Weberver⸗ 
hältniſſe im Eulengebirge ſoeben beendet. Da- 


5 Sie! In einer Viertelſtunde das 
- Er warf dem Mädchen ein Goldſtück 


i 7 0 0 10 N i ge ihm und ihrem Sitz 
Scan u. Gebs dorf fand har inmitten den ſich befand. „Daß ich Sie einſt zu haſſen meinte, 
geſſen, mich zu betäuben ſuchte und eine Zeit 


Er blieb vor ihr ſtehen. Seine e dae ö lang glaubte, es ſei mir gelungen, iſt wahr; 


gewichen war, und daß kein anderes auch nur 


annähernd ſeinen Reiz gehabt!“ klang ſo beleidigend unwillkürlich! 


D 


1. Mai eingeleitete Strikebewegung ins Waſſer 
gefallen. 5 

Von einſchneidendem Intereſſe iſt dabei be⸗ 
ſonders Hamburg. der ſeit dem 1. Mai dort 
herrſchende Strike der Bauarbeiter war im Er⸗ 
ſterben; er iſt aber wieder aufs neue angefacht 
durch die Forderung, daß die, welche wieder zu 
früheren Bedingungen Arbeit haben wollen, 
aus den ſocialdemokratiſchen „Jachvereinen“ aus- 
treten follen. Hinter den Arbeitgebern ſteht dabei 


eine ftarke Bereinigung, welche ein großes Kapital 
von Helgoland macht die „Schleſ. Fig.” den 


zur Verfügung hat, Die Socialdemohkratie ſieht 
ein, daß fie für die Zukunft viel an Vertrauen 
bei den Arbeitern verliert, wenn fie den Fam 
burger Strike nicht ſiegreich durchführt. Dazu 
find aber ſehr große Mittel erforderlich. Der 
Fall kommt der Socialdemokratie um jo unan- 
genehmer, da ſie gezwungen iſt, jetzt und in 
nächſter Zeit die große Opferwilligkeit der focial- 
demohratifchen Arbeiter für andere Zweche vielfach 
in Anſpruch zu nehmen. Die Reichstagswahl hat der 
Socialdemokratie große Erfolge gebracht, ſie 
hat aber auch ihre bereiten finanziellen Mittel 
vollſtändig erſchöpft. die große Zahl der 
im neuen Reichstage iſt 
einerſeits ſehr erfreulich für die Partei, aber bei 
dem Mangel an Diäten, den auch wir beklagen, 
iſt es für die Partei nicht leicht, die entſprechen⸗ 
den Miltel für dieſe große Zahl von Vertretern 
aufzubringen. Auch iſt die Partei überreich an 
Plänen zur Derbefjerung der Organiſation, zur 
Ausbreitung der Agitaflon und zur Schaffung 
einer umfangreichen Preßthätigkeit, was alles 
ungemein große Mittel beanſprucht, die bis jetzt 
nicht vorhanden ſind, ſondern durch Beſteuerung 
der Parteigenoſſen beſchafft werden müſſen. 

Die Gocialdemokratie befindet ſich alſo augen- 
blicklich in einer nicht gerade angenehmen Lage, 
und darnach wird man die Kuslaſſungen ihrer 
Preſſe beurtheilen müſſen. 5 a 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Auguft. Aus Wilhelmshaven von 
geſtern wird gemeldet: der Kaiſer folgte heute 
Abend 8 Uhr einer Einladung des Chefs der 
Marineſtation der Nordſee, Biceadmiral Paſchen, 
zum Diner im Stationschef-Gebäude. 

* Der Kronprinz von Schweden trifft am 
Freitag Abend von Stockholm hier ein, um nach 


eingenommenem Souper ſeine Reife zum Beſuche 
ſeiner ; 


Ionen Gemahlin, weiche gegenwärtig auf der 
nie 
auf der Inſel Mainau wird nur von kurzer 
Dauer ſein und etwa nach vierzehn Tagen die 
Rückkehr nach Stockholm erfolgen. Von dem 


gemeldeten Beſuche des Königs von Schweden 


bei der Kaiſerin in Saßnitz iſt der „Nat.-Ztg.“ 


zufolge auf der hieſigen ſchwediſch-norwegiſchen 
Geſandtſchaft nichts bekannt. 3 

* Nach der Meldung mehrerer Blätter aus 
Reichenbach iſt die auf Anordnung des Kaiſers 


nach beträgt im Diesfeitigen Fauptbezirk der 


durchſchnittliche Wochenlohn eines Webers 4 bis 


7 Mark. 5 
2 Berlin, 31. Juli. Der ſog. Moſel-LCandtag, 
d. h. die Vertreter der bei dem Projecte der 
Moſelkanaliſation intereſſirten Gemeinden und 
Induſtriellen, ſoll um die Mitte September in 
Metz von neuem zuſammentreten, da in ſeiner 
erſten Seſſion in Coblenz ſehr viele Dinge uner- 


ledigt geblieben ſind. Rheiniſche Zeitungen 


Mainau weilt, fortzuſetzen. Der Aufenthalt | S 


glauben verſichern zu dürfen, daß die Ausfichten 


für das Zuſtandekommen des Projectes ſich in 


jüngſter Zeit jo erheblich gebeſſert hätten, daß 
vielleicht 
Seſſion ein Geſetzentwurf wegen Bewilligung der 
Koſten zugehen 2 
Anlaß, diefe Hoffnungen für voreilig zu halten; 
fo weit find die Dinge noch nicht gediehen, und 
der Widerſtand, den das Project findet, iſt noch 
nicht überwunden. 

Anläßlich der bevorſtehenden Einverleibung 


Vorſchlag, daß aus Helgoland, Amrum, Jöhr, 
Sylt, Röm und den 14 Halligen ein neuer Kreis 
gebildet und auf einer der Inſeln 
Seeleute dieſes Kreiſes eine Navigationsſchule 


Schüler gegründet werde. 
* lam Neubau des Reichstagsgebäudes] 


vom äußeren Schmucke des Tambours und ebenſo 
ein in Zink hergeftelltes Eckſtück der Kuppel an- 
gebracht, um deren ornamentale Wirkung in der 
Höhe zu beſtimmen. Für die ungemeine Sorgfalt, 
mit welcher der Bau hergeſtellt wird, ſind dieſe 
ſchon zu wiederholten Malen und bei verſchiedenen 
Baugliedern vorgenommenen Proben bezeichnend. 
Bei der günſtigen Jahreszeit macht der Bau 
gewaltige Fortſchritte. So iſt in wenigen Mo- 
naten der mächtige Mittelbau mit ſeinen 
drei Bogenportalen an der Oſtſeite des Ge⸗ 
bäudes, ſchräg gegenüber der Einmündung der 
Dorotheenſtraße, bis zum Hauptgeſims empor- 
geführt worden. Bei dieſer Gelegenheit ſei daran 
erinnert, daß es jetzt auch an der Zeit ſein dürfte, 
für die großen Fontänen auf dem Königsplatze, 


Reichstagsbau vollendet daſteht, wenigſtens der 
vor der Weſtfront des Gebäudes gelegene Spring- 
brunnen in eine ſchöne Harmonie zu der neuen 
architektoniſchen Schöpfung tritt. 

* [Die Fleiſchpreiſeſ find in Berlin ſeit Be- 
ginn dieſer Woche, wie man der „Bresl. Morg.- 
Ztg.“ ſchreibt, wieder plötzlich geſtiegen. Für 
Rind und Kalb} und Schwein gleichmäßig. Die 
Erhöhung beträgt für geringwerthigere Stücke 
5 Pfg. pro Pfund, 


tabt eingetreten 


86 


3 
8 
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Selbſt diejenige 
als möglich und ſeit Jahresfriſt dagegen gewehrt 
haben, die Preiſe zu erhöhen, jehen ſich jetzt 
dazu gezwungen. die Schlächter trifft kein Dor- 
wurf. die amtlihen Notirungen vom Viehmarkt 
zeigen, daß die Steigerung bereits dort anfängt. 
Sämmtliche Qualitäten find gegen die Notirungen 
vom 14. Juli um 6 bis 8 Pfg. pro Pfund des 


Lebendgewichtes der Thiere geſtiegen. Da die 


Steigerung, welche Haut und Knochen mittrifft, 
beim Verkaufe auf das Fleiſch mitvertheilt wird, 
fo ſtellt ſich die Fleifchfteigerung bereits auf dem 
Viehhofe auf mindeſtens 10 Pfg. pro Pfund 


Fleiſchgewicht. Ueber die Gründe der neuen 


Steigerung aber iſt es nicht möglich Zuver⸗ 
läſſiges zu erfahren. Wenn behauptet wird, es 
komme zu wenig Zleifch nach Berlin, jo iſt das 
unzweifelhaft richtig, denn wenn ein ſtarkes An- 
gebot wäre, fo würde ein Rückgang der Preife ein- 
1 Aber bisher liegen beſtimmte Mittheilungen 

a 


„Ich auch nicht!“ ſprach fie, ihre Kandſchuhe 
abſtreifend und beiſeite werfend. 


„Seit ſechs Jahren?“ fragte ſie, zum erſten 


Mal flüchtig den Blick zu ihm erhebend. „Seit 


ſechs Jahren — ohne Unterbrechung oder Ab- | 
wechſelung?“ 
Er war im Begriff geweſen, auf ſie zuzuſtürzen, 
jetzt hielt er mit jähem Ruck an. 

„Soll ich dies auch für Spott nehmen?“ fragte 
er athemlos. 

„Ich glaube, nein — — es war vielleicht Neu- 
gierde, Wißbegierde, dergleichen! Seit ſechs 
Jahren geliebt, ſagen Sie?“ 

Er zögerte einen Moment. 

„Ich ſchwöre, daß Sie mir das Liebſte und 

Heiligſte waren ſeitdem!“ ſprach er, auf den 


weil Sie mich verſchmäht, daß ich Sie zu ver⸗ 


aber ebenſo wahr iſt, daß ich beim Wiederſehen 


fühlte — — — gnädige Frau!“ fuhr er weich, 
mit ſchwankender Stimme fort, ſich über 


» & n . 7 . i ü te); 
„Nun?“ Sie nahm den Hut ab und ſchüttelte die er eieb e e 


die 
Bild 
meiner erſten Liebe nie, nie aus meinem Herzen | 


„Schade!“ ſprach fie, 


barer Vorzug! Beſeligt es nicht, ſo compromittirt 


Heiligſte und Theuerſte“ aus?“ 

Wieder verſagte ihre Stimme. In dieſem Mo- 
ment kam das Mädchen mit einer brennenden 
Lampe herein, die fie haſtig auf den Tiſch ſtellte. 
„Der gnädige Kerr!“ ſprach fie verſtört und 


ſtreifte dabei mit einem Blick Erikas Friſur. 


Frau v. Gersdorf winkte ihr, zu gehen. 

„Der gnädige Herr!“ wiederholte ſie, als jene 
hinaus war. „Wie ſie das ſagte! Hatten Sie die 
Güte gehabt, das Licht abzubeſtellen? Ja, geliebt 
zu werden wie ich, das iſt freilich ein unbezahl⸗ 


es doch!“ 

Sie hatte ſich erhoben und fühlte jetzt erſt das 
entfefjelte Haar. Ruhig trat ſie vor den Spiegel, 
es aufzuſtecken. Herr v. Kolm, der ſie am 
Anfang ihrer Worte mit flammenden Augen an- 
geblickt, war jetzt in den Seſſel geſunken und 
hatte das Geſicht mit der Hand bedeckt. 
„Natürlich!“ ſprach ſie, ihr Bild anſtarrend, 
„ſo alt, jo verblüht!“ — In dieſem Augenblick 
ſah ſie im Spiegel, daß ihr Gatte eintrat, und 
wandte ſich nach ihm um. 

„Pardon!“ ſprach Gersdorf zurückweichend; 


jetzt ſuchte er, offenbar abſichtlich, Bosheit in 


ſchon dem Landtage in ſeiner nächſten 


würde. Wir haben begründeten 


für die jungen 


mit möglichſt günſtigen Bedingungen für die 


find gegenwärtig oben am Kuppelgerüſt größere, 
proviſoriſch in Holz und Gips ausgeführte Theile 


welche von allen Waſſerkünſten in Berlin den 
ſtärkſten und höchſten Strahl beſitzen, würdige 
Sculpturen zu beſchaffen, damit, wenn der 


für weitaus das meifte leich 


und bei allen Schlächtern. elskammer in 8 
von ihnen, welche ſich fo lange | berichte pro 1889 jehr 


warum ſo wenig Vieh jetzt 


auch klar, 
es 9 

Und erſt wie Ihr Beide, 
mich luftig gemacht haben, 


nach Berlin kommt. In Bezug auf die Schweine ⸗ 
Einfuhr ſind in letzterer Zeit Erleichterungen ein 


daß der Biehhofspreis für Schweine etwas zurück⸗ 
ging. Jetzt nun macht auch dieſe Notirung die 
Aufwärtsbewegung, wenn auch in beſcheidenem 
Maze, wieder mit. Geſchieht es nur, weil bei 
der ſteigenden Tendenz des Marktes alles fteigt, 
oder exiſtiren dafür auch wieder ſpecielle Gründe? 
In Oſtpreußen und an einigen Stellen der Weſt⸗ 
provinzen iſt unter dem Vieh in milder Form 
eine Krankheit ausgebrochen. Das mag die Zu⸗ 
fuhr beeinträchtigen, aber es kann doch in dem 
Moment, in welchem in Folge der Reiſezeit gerade 
aus Berlin Zehntauſende von ftarken Conſu⸗ 
menten fort ſind, nicht ſo wirken, daß die Preiſe 
4 übermäßig in die Höhe gehen. Iſt das Angebot 
etzt kleiner, fo iſt doch auch die Nachfrage ge- 
ringer. Die Thatſache aber läßt ſich trotz aller 
dieſer Fragen nicht aus der Welt ſchaffen, daß 
wir die höheren Fleiſchpreiſe haben. Es muß 
ſich die Befürchtung aufdrängen, daß die Lebens- 
‚rhaltung dauernd erſchwert werden wird. 

* Neuerdings iſt, der „K. Ztg.“ zufolge, in ver- 
ſchiedenen Regierungs-Bezirken eine ältere Ver 
fügung in Erinnerung gebracht worden, wonach 
schulpflichtige Kinder, die zu Gefängniß ver⸗ 
urtheilt ſind, an Stelle dieſer Strafe aber zu 
Forſt⸗Arbeiten herangezogen werden, thunlichſt 
nur während der ſchulfreien Zeit, alſo in den 
Ferien oder an ſchulfreien Nachmittagen ihre 
Strafe verbüßen ſollen. 

F. Bis zur Einführung eines Zolles auf ge- 
trocknete Heidelbeeren war das Haupt eſchäft 
für dieſen Artikel in den Känden ſchleſtſcher 
Geſchäfte, welche Frankreich, welches zur Ker⸗ 
ſtellung bezw. Färbung der Weine großen Be- 
darf in Heidelbeeren hat, mit böhmiſchen und 
ſchleſiſchen Keidelbeeren verſorgten. Seit Ein- 
führung des Zolles iſt das Geſchäft der ſchleſiſchen 
Exporteure lahm gelegt, da ſich in Böhmen Ge- 
ſchäfte mit dem directen Export der Keidelbeeren 
beſchäftigen und den ſchleſiſchen ſehr empfindliche 
Concurrenz machen. die Folge davon iſt, daß 
nun auch der Abſatz der in den preußiſchen 
Waldungen geſammelten Beeren leidet. In dem 
Bericht der Handelskammer zu Kirſchberg wird 
dem Wunſche nach Aufhebung des leidigen Zolles 
Ausdruck gegeben. En 

* Gegen einige Zölle, welche Zweige der dent⸗ 
en Tertil⸗Induſtrie belasten, ſpricht ſich die 
r in Bielefeld in ihrem Jahres- 
pri eniſchieden aus. Es find 
dies die Zölle auf Maſchinen, auf feine We 
und Baumwollgarne und auf ungravirte Druck- 
walzen. Durch den Zoll auf Maſchinen werden, 
wie die Handelskammer ausführt, die deutſchen 
mechaniſchen Flachsſpinnereien inſofern in ganz 
ungerechtfertigter Weiſe belaſtet, als die 155 dieſe 
Induſtrien erforderlichen Maſchinen überhaupt 
nicht in Deutſchland fabricirt, ſondern ſämmtteg 
aus dem Auslande, vornehmlich aus England, 
bezogen werden müſſen. der Zoll auf dieſe 
Maſchinen wirkt nicht als Schutzzoll, ſondern in 
entgegengeſetzter Richtung, indem er der deutſchen 
Industrie die Concurrenz auf dem Meltmarkte 
durch Vertheuerung eines nothwendigen Lilfs⸗ 
mittels erſchwert. Die Spinnereimaſchinen zahlen 
nicht einmal den niedrigſten Zollſatz, ſondern 
müſſen mit 5 bezw. 8 Mk. verzollt werden, weil 
fie ihrer Form wegen bei der Verſchichung zerlegt 
werden müſſen und die einzelnen Stücke für ſich 
als Maſchinentheile verzollt werden. — Ueber den 
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feinen Ton zu legen, als er, ſich eines Beſſeren 
beſinnend, näher trat und fortfuhr: 

„Ich ſcheine aber auch wirklich ſehr ungelegen 
zu kommen.“ 5 
& % du nicht die Thür ſchließen?“ ſagte 

rika. 

„Wenn du meinſt, Schatz — indeß es find 
keine Fremden draußen und vor Bekannten 
genirſt du dich ja nicht; Jaſſen iſt übrigens auch 
wohl ſchon fort.“ 

Sie ſchaute ihn befremdet an. So heraus- 
fordernd pflegte er ſonſt nicht gegen ſie aufzu⸗ 
treten, es fei denn, daß er angetrunken war. 
Aber als er jetzt an den Tiſch trat und, die 
Hände aufſtützend, mit gedankenvollem Lächeln 
vor ſich hinblickte, ſah fie ſofort, daß er voll⸗ 
kommen klar bei Beſinnung, wenn auch jeden⸗ 
falls außer ſeinem gewohnten Geleiſe war. 

„Ja — was ich ſagen wollte: alſo Käthe ſpielt 
nicht mit!“ hob er plötzlich triumphirend an. 
„Damit find wir im Reinen. — Du erlaubſt wohl, 
daß ich es mir auch bequem mache?“ Ä 

Er nahm den Seſſel Herrn v. Kolm gegenüber 
auf der anderen Seite des Tiſches ein und blickte 
etwas verwundert auf feinen Freund, der jeht, 
an ſeinem Schnurrbart kauend, leichenblaß, in 
etwas vorgebeugter Haltung daſaß. 

„Sie — ſie iſt ſoeben mit ihrem Papa nach 
Haufe gefahren“, berichtete er weiter. „Läßt dich 
grüßen. Alſo Monſieur Winter glückt es auf 
dieſe Art noch einmal. Hat Eugen dir erzählt? 
Netter Patron, was? Das hätteſt du ſolchem 
Künſtler wohl nicht zugetraut?“ 

„Nein“, entgegnete Erika, die, an den Toiletten- 
tifch gelehnt, ſtehen geblieben war, „und ich traue 
es ihm auch jetzt nicht zu.“ 

„Was Teufel?“ lachte ihr Gatte. „Seid ihr 
denn alle in den Kerl vernarrt?“ 

„Gersdorf!“ rief Herr v. Holm emporfahrend. 
Seine Augen funkelten. — Gersdorf ſah ihn an, 
und auch ſeine Züge wurden ernſt. 

„Hör mal“, begann er, während die Adern 
auf ſeiner Stirn ſchwollen, „machſt du dir 
wie weit deine Rechte mir 
egenüber gehen? Ich bin zwar nicht ſo geiſtreich 
und Ihr mögt Euch hier oft über 
aber ſo viel weiß ich 


getreten, die ſich zunächſt dadurch ausdrückten, 


u 


Zoll auf leinene Garne urtheilt die Bielefelder 
Handelskammer: 

„In dem deutſchen Tarif ſind ſämmtliche leinene 
Garne über Nummer 35 mit einem Zollſatz von 12 Mk. 
bedacht, ohne daß dabei berückſichtigt wäre, daß feinere 
Garne als diejenigen unter Nr. 70 in Deutſchland über- 
haupt nicht geſponnen werden. Wir wiederholen in 
dieſer Beziehung unſeren ſchon mehrfach ausgeſprochenen 
Wunſch, daß im Antereſſe unſerer heimiſchen feinen 
Weberei eine Zollpoſition beſeitigt werde, die einer 
2 mit ſchwierigen Verhältniſſen kämpfenden 
Induſtrie ihr nothwendiges Rohmaterial in fo empfind- 
licher Weiſe vertheuert. die Annahme, daß man durch 
jenen Zollſatz in Deutſchland eine Production dieſer 
Garne ins Leben rufen könne, hat ſich als völlig irrig 
bewieſen, dieſe Ueberzeugung ſollte doch unſeres Er⸗ 
achtens nunmehr auf allen Seiten durchgedrungen ſein. 
Das Gleiche gilt von den Zöllen auf feinere Baumwoll- 
garne, welche ebenfalls in Deutſchland nicht producirt 
werden und nur dazu angethan ſind, der Halbwollen⸗ 
und Halbſeideninduſtrie durch die Vertheuerung eines 
ihrer wichtigſten Rohmateriale die Concurrenz auf dem 
Weltmarkte zu erſchweren.“ 

Der auf Beſeitigung des Zolles auf ungravirte 
Druckwalzen gerichtete Wunſch ſtimmt überein mit 
der von mehreren wirthſchaftlichen Vereinigungen 
dem Reichstage eingereichten Petition, gegen welche 
ſich neuerdings die Inhaber der Mannesmann- 
ſchen Patente mit der Behauptung gewendet haben, 
daß es mit Hilfe des neu erfundenen Röhren- 


walzverfahrens möglich geworden ſei, jene Kupfer ⸗ 


walzen, welche, nachdem fie in Deutſchland mit 
Gravure verſehen, in Kattun- und Tücherdrucke⸗ 
reien als Druckwalzen benutzt werden, auch in 
Deutſchland herzuſtellen. die Bielefelder Kammer 
conſtatirt von neuem den bisher noch von keiner 
Seite beſtrittenen Umſtand, daß ſeit 1879, als 
man dieſe Walzen mit einem Zoll belegte in der 
Hoffnung, eine Fabrication in Deutſchland hervor ⸗ 
zurufen, auch nicht eine einzige Walze bei uns 
hergeſtellt worden iſt. 

Nach einer Entſcheidung des Kriegsminiſteriums 
hat für die Offiziere a. d. zugleich mit der 
Militärgerichtsbarkeit auch die Zugehörigkeit zur 
Militärgemeinde aufgehört. 

* [Helgoländer Auftern.] Die demnächſtige Ein- 
verleibung der Inſel Helgoland hat bezüglich eines 
Artikels eine nicht unwichtige wirthſchaftliche Be- 
deutung. Wenn nämlich Kelgoland erſt deutſch 
ſein wird, muß es nach der Verfaſſung auch dem 
deutſchen Zollgebiete einverleibt werden, denn 
nach $ 33 der Verfaſſung ſoll das deutſche Reich 
ein Zoll- und Handelsgebiet bilden, umgeben von 
gemeinſchaftlicher Zollgrenze. Dies hat zur Folge, 
daß die Einführung von Helgoländer Auſtern 
zollfrei erfolgen muß, während dieſelben jetzt und 
bisher nach Poſition 257. 2 des Zolltarifs mit 
50 Mk. für 100 Kilogr. brutto verzollt werden 
müſſen. Da dieſelben in Zäſſern oder Körben 
transportirt zu werden pflegen und dieſe Um- 


ſchließungen mit verzollt werden, fo vertheuert 


der Zoll dieſe Waare ganz erheblich. Wenn der 
Zoll künftig wegfällt, ſo werden dann nur noch 
hauptſächlich die engliſchen Nativesauſtern dem 
Zoll unterworfen fein, da die an den ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Küſten gefiſchten Auſtern ebenfalls 
keinem Zoll mehr unterliegen. Es iſt alſo ſichere 
Ausfiht vorhanden, demnächſt auch Helgoländer 
Auſtern zu billigeren Preiſen zu erwerben. 
Breslau, 31. Juli. [Der Erbprinz und die 
Erbprinzeſſin von Meiningen] werden nicht 
mehr im Hirſchberger Thale weilen; wie der 
„Bote a. d. R.“ meldet, ſoll die Abreiſe bereits 


am 5. oder 6. Auguſt erfolgen; damit ſchwinden 
die Hoffnungen, daß während des Kaiſermanövers | fi 
im Geptember Kaifer Wilhelm und andere fürft- | 


liche Perſönlichkeiten Erdmannsdorf beſuchen 
würden. 5 

Aus Thüringen, 29. Juli. Der dieſer Tage in 
Saalfeld abgehaltene Verbandstag Thüringer 
Gewerbevereine hat auch zur Patenigeſetzgebung 
Stellung genommen. Nach einem Vortrage des 
Hrn. Prof. Rofenihal von Jena beſchloß man, 
an den Reichstag und Bundesrath eine petition 
gelangen zu laſſen, welche eine Kerabſetzung der 
Patentgebühren in der Weiſe fordert, daß die erſte 
Gebrauchsgebühr 20 Mk. beträgt und jedes Jahr 
um 20 Mk. ſteigt. Jetzt wird bekanntlich eine 
Anmeldegebühr von 20 Mk. erhoben und eine 
Gebrauchsgebühr von 50 Mk., welche von Jahr 
zu Jahr um 50 Mk. ſteigt, ſo daß der Erfinder 
nach Ablauf feines Patentes 3500 Mk. an das 
Reichspatentamt gezahlt hat. Die Petition fordert 
ferner a) Einführung eines ſog. Gebrauchsmuſter⸗ 
ſchutzes für techniſche Jormverbeſſerungen und die 
mit einem Aufwande von gewerblicher Geſchick⸗ 
lichkeit hergeſtellten Erzeugniſſe, welche keinen 


Erfindungsſchutz genießen, b) den Beitritt des 
deutſchen Reiches zu der internationalen Union 


zum Schutze des gewerblichen Eigenthums. 

* Aus Thüringen, 29. Juli. Die kürzlich gegen 
die Soldatenquäler in Gotha ausgeſprochenen 
exemplariſchen Strafen ſcheinen in den betheiligten 
Kreiſen noch keinen Eindruck zu machen. 
Wenigſtens meldet das „Coburger Tageblatt“ 
ſoeben von Coburg einen neuen Fall von 
Soldatenmißhandlung, der gerechte Abſcheu er- 
regen muß. Ein Feldwebel ließ den Soldaten C., 
bei welchem auf einem Appell eine Hoſenſchnalle 
nicht in gewünſchter Ordnung ſich befand, feld⸗ 
marſchmäßig antreten. Bei der Meldung hieb 
nun der Unteroffizier mit einem Putzſtock dem 
Soldaten mit ſolcher Wucht über den Kopf, daß 
er ſofort umfiel und längere Zeit bewußtlos 
war. Der Zuſtand des Gemißhandelten ſoll, wie 
das genannte Blatt hinzufügt, heute noch be⸗ 
ſorgnißerregend ſein. 

Frankfurt a. M., 31. Juli. Man telegraphirt 
der „Arzztg.“: Der Graf von Paris traf heute 
mit Gemahlin hier ein, ſtieg im „Engliſchen of“ 
ab und wird morgen nach Marienbad weiter- 
reiſen. — Der Großherzog von Heſſen hat vom 
Zaren die Einladung erhalten, mit Kaiſer Wilhelm 
den ruſſiſchen Manövern beizuwohnen. der 
Großherzog tritt Ende Auguſt die Reiſe an; 


‚feine Familie begiebt ſich für dieſe Zeit nach 


England. > 
* Aus Helgoland wird telegraphirt: Der Gou- 
verneur hat das amtliche Protokoll des Gtrand- 


gerichts über den Unfall, bei welchem der Conſul 


Rohlſen umgekommen iſt, heute öffentlich aus⸗ 
legen laſſen, um den ungenauen Berichten in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen, durch welche die Intereſſen 
Helgolands geſchädigt werden, zu begegnen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 31. Juli. Gerüchtweiſe verlautet, die 
Verlobung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
von Eſte mit der Prinzeſſin Eliſabeiz Marie 
Kuguſte von Baiern, Tochter des Prinzen Leopold 
von Baiern, ſtehe bevor. 

Peſt, 31. Juli. Der öſterreichiſch⸗-ſerbiſche 
Schweinekrieg iſt, trotzdem das Prohibitivdecret 
noch nicht formell zurückgenommen worden, als 
beendigt anzuſehen. Geſtern paſſirten 10 Waggons 
mit Borſtenvieh die Grenze bei Neufatz, am 
nämlichen Tage ging auch ein großer Transport 
über die Grenze bei Baſiaſch mit der Beſtimmung 
für den Ort Steinbruch. 

Frankreich. 

Paris, 31. Juli. Nach dem letzten Bulletin hat 
der erkrankte General Sauſſier eine beſſere 
Nacht verbracht, aber fein ſchlechtes Allgemein- 
befinden und ſeine Schmerzen halten an. (W. T.) 

England. N 

London, 31. Juli. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
Secretär Worms erklärt auf verſchiedene An- 
fragen: er wiſſe nicht, daß eine Convention mit 


Transvaal betreffend Szwaziland unterzeichnet ſei; 
ein britiſcher Unterthan habe in Serbien eine 


fünfzehnjährige ausſchließliche Conceſſion zum 
Schweinefleiſcheinpökeln erhalten; von einer an- 
geblichen Agitation unter den Arabern von Zan⸗- 


ausgeſprochen iſt, daß ſein Reiſeplan für Auguſt 
ihm die perſönliche Theilnahme nicht ermöglicht. 
„Es bleibt mir“, ſchreibt er, „daher nur übrig, 
die Hofinung auszuſprechen, es möge ſich Ihre 
Wirkſamkeit zu einer recht gedeihlichen gejtalten, 
damit um der Lebenden willen jene vernünftige 
Beſtattung der Todten allgemein werde, welche 
ſchon von zahlreichen Völkern des Alterthums, 


darunter von unſeren eigenen Vorfahren, als die 


richtige anerkannt worden war.“ 


“= N © 9 — — 


* Aus Capſtadt vom 31. Juli wird gemeldet: 
Das Repräſentantenhaus hat die Refolution von 
Cecil Rhodes, betreffend den engliſch-deutſchen 
Vertrag, einſtimmig angenommen, ebenſo einen 
Antrag von Sir Thomas Upington, welcher 
dahin geht, daß die Cap-Colonie irgend welche 
Einmiſchung in die directe Controle des Cap⸗ 
Parlaments über das Walfiſchbay-Gebiet zurück⸗ 
weiſen würde. (W. T.) 

Italien. a 

Rom, 31. Juli. Die Regierung hat, wie man 
der „Kreuzztg.“ meldet, eine Verordnung erlaſſen, 
durch welche die Auswanderung nach Argentinien 
verboten (ö) wird. 

Rom, 31. Juli. Cardinal Luigi Pallotti iſt 
heute Nachmittag geſtorben. (W. T.) 

— Der Generaldirector des Geſundheitsamtes 
im Miniſterium des Innern, Dr. Pagliani, iſt 
heute Abend zur Theilnahme an dem zehnten 
internationalen mediziniſchen Congreß 5 1 


abgereiſt. 
Rußland. 
Warſchau, 30. Juli. Die Stadt Warſchau 


zählte am Ende d. 3. 1889: 445770 Einwohner; 
von denſelben waren 266 737 Katholiken, 149 711 


Juden, 16478 Proteſtanten, 12557 „Recht- 


gläubige“, 287 Muhamedaner; geboren wurden 


im Jahre 1889: 22 125; geſtorben find 15 104. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. i 
Wilhelmshaven, 1. Auguft. der Kaiſer hat 


heute Mittag auf der „Hohenzollern“ feine Reife 


nach Oſtende angetreten. Das Manövergeſchwader 
dampfte vorauf, die Corvette „Irene“ folgte der 
„Hohenzollern“. 

Berlin, 1. Auguft. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 182. kgl. preußiſchen 
Klaſſenlotterie wurden Nachmittags gezogen: 
150 89 von 15 000 Mk. auf Nr. 57 987 


2 Sersinne von 10000 Mk. auf Nr. 8495 


3 Gewinne von 5000 MR. auf Nr. 27698 
77151 172519. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3224 
13 897 14443 30455 46 544 46 829 47 913 52 220 
59 757 64086 67 828 68 651 74 293 74 365 85 685 
8794 90405 94847 96 765 97205 99 375 
109 201 123 207 126 320 127 443 133 702 134 454 
145 835 150 079 154 130 161 691 169 186 169 819 
180 749 184430 189 968. 

28 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 6302 8654 
9220 9876 15514 17345 23 309 24 526 26 134 


28 287 40 770 56 044 61 353 64 976 67 857 74 669 


97918 110 092 111 346 139 131 139 717 151 337 
152 891 167 095 169 654 181 130 182 937. 


Paris, 1. Auguſt. Den Morgenblättern zu- 
folge verlangten die engliſche und die franzöſiſche 
Regierung von der argentiniſchen für die den 
engliſchen und franzöſiſchen Unterthanen durch 
die Inſurrection erwachſenen Schäden im Betrage 
von 50 Millionen Francs Schadenerſatz und be- 
abſichtigen eventuell eine Flottendemonſtration. 

Paris, 1. Auguſt. Die „Liberté“ meldet: Bon 


den der Commiſſion für Arbeitsregelung ein⸗ 
geſandten Antworten intereſſirter Körperſchaften 


verwerfen 1850 jede Regelung, 1767 befürworten 
den Achtſtundentag, 3566 ſchlagen verſchiedene 
Regelungen vor. b 

London, 1. Auguſt. Nach einer der „Times“ 


aus Zanzibar zugegangenen Nachricht herrſchen 


hinter der ſüdlichen deutſchen Küſtenlinie noch 
immer unruhige Zuſtände. Indeß iſt die kürzlich 
entſandte deutſche Expedition auf keinen ernſten 
Widerſtand gejtopen; fie kehrt mit einem ge- 
fangenen Häuptling der Mafiti nach Zanzibar 
zurück. - 
— Don Emin liegen jetzt authentiſche Nach- 
richten vor. Er hatte ſchwere Kämpfe mit einem 
Maſſaiſtamme in Ugogo und tödtete ſehr viele 
Maſſais, wobei er ſich einer Maximkanone mit 
verheerender Wirkung bediente. Seine mit dem 
neuen deutſchen Gewehr bewaffneten Soldaten 
verſchoſſen ſehr viel Munition, weshalb er neuer 
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Zufuhr ſtark bedürftig iſt. Emin erbeutete 1200 


Rinder und hatte noch weitere Kämpfe mit den 
Eingeborenen von Ugogo, welche er nach großem 


Gemetzel beſiegte. 


London, 1. Auguft. (W. T.) Der „Times“ wird 


aus Zanzibar vom geſtrigen Datum gemeldet: 
Die deutſche Expedition gegen die Mafitis ſtieß 
auf keinen Widerſtand; der letzte Rebell iſt be⸗ 
ſiegt und die ganze Nordprovinz dauernd paci- 
ficirt. Die Mafitis ſind geflohen; der gefangene 
Häuptling wird von der Expedition nach Zanzibar 


gebracht. b 

Brüſſel, 1. Auguſt. (Privattelegramm.) Zu der 
Straßendemonſtration am 10. Auguft zu Gunſten 
des allgemeinen Stimmrechts ſind bereits 100 000 
Theilnehmer angemeldet. 

Petersburg, 1. Auguft. (Privattelegramm.) Am 
letzten Manövertage wird Kaiſer Wilhelm perſön 
lich einen Theil der Truppen befehligen. 

Newnork, 1. Aug. Aus Gan Salvador wird 
gemeldet, daß General Rivas, dem befohlen war, 
von Honduras nach San Salvador zurückzukehren, 
um Truppen gegen Guatemala auszuheben, Ber- 
rath begangen hat. Statt an die Grenze zu gehen, 


kehrte Rivas plötzlich nach der Hauptſtadt mit 


2000 Indianern zurück, griff die ſchwach beſetzten 


Artilleriekaſernen an und eroberte dieſelben 


nach erbittertem Kampfe. Mehrere Häufer 
wurden geplündert und es trat eine allgemeine 


Panik ein. Unterdeſſen eilte General Ezeta mit 
2000 Mann von der Grenze zurück, griff Rivas 


an und ſchlug ihn. Die Ruhe wurde augen- 
blicklich wieder hergeſtellt. Ezeta hat angeordnet, 


daß die allgemeinen Wahlen Anfang September 


ſtattfinden ſollen. Der Congreß wird am 1. Oktober 
zuſammentreten. 

Buenos-Kures, 1. Auguft. Der Präſident 
Celman hat, wie der „Times“ gemeldet wird, 
ein Manifeſt an die argentiniſche Nation er- 
laſſen, in welchem er auf den Wohiſtaand und 
die Freiheit hinweiſt, deren ſich das Land unter 
ſeiner Regierung erfreut hat, und ſodann die 
Revolution dem widerſinnigem Ehrgeize einer 
politiſchen Partei zuſchreibt, welche ſich der ganzen 
Republik aufdrängen wollte. f 
mare er Fe ei N raten nei ĩ ̃ —— —-—-— 

Danzig, 2. Auguft. 1 

IDeutſche Handelsrhederei.] Am 1. Januar 
1890 beſtand die deutſche Kauffahrtei-Zlotte aus 
2779 Gegelſchiffen von 702 810 Reg.-Tons Netto- 
Raumgehalt mit 18438 Mann Beſatzung und aus 
815 Dampfſchiffen von 617911 Reg.-Tons Netto- 
Raumgehalt mit 19419 Mann Beſatzung, zu⸗ 
ſammen aus 3594 regiſtrirten Schiffen von 
1320 721 Reg. Tons Raumgehali und 37857 
Mann Beſatzung. Im Laufe des Jahres 1889 
wurden abgewrackt (abgebrochen) 10 Segelſchiffe; 
verunglückt ſind 82 Segelſchiffe, 9 Dampfſchiffe; 
verſchollen 16 Segelſchiffe, 2 Dampfſchiffe; con- 
demnirt 8 Segelſchiffe; verbrannt 5 Segelſchiffe; 
als Seeſchiff bezw. ee außer Ver- 
wendung getreten 34 Segelſchiffe, 16 Dampfſchiffe; 
verkauft oder durch ſonſtigen Eigenthumswechſel 
ausgeſchieden: a) nach deutſchen Staaten u Segel. 
ſchiffe, 7 Dampfſchiffe, b) nach außerdeutſchen 
Staaten 101 Segelſchiffe, 12 Dampfſchiffe, Urſache 
des Abgangs unbekannt 2 Segelſchiffe. Die ge⸗ 
ſammte Verminderung betrug 302 Segelſchiffe, 
46 Dampfſchiffe mit zuſammen 123264 Reg.-Zons. 

Der Zugang betrug dagegen 196 Segelſchiffe 
und 111 Dampfſchiffe mit zuſammen 209031 Reg.- 
Tons, und zwar wurden neu en a) in deut- 
ſchen Staaten 77 Segelſchiffe, 49 Dampfſchiffe, b) in 
außerdeutſchen Staaten 14 Segelſchiffe, 87 Dampf- 
ſchiffe; als Seeſchiff in Verwendung genommen 
17 Segelſchiffe, 2 Dampfſchiffe; wrach geweſen 
und wieder aufgebaut 1 Segelſchiff; angekauft 
oder durch ſonſtigen Eigenthumswechſel hinzu- 
gekommen: a) aus deutſchen Staaten 38 Segel- 
ſchiffe, 7 Dampfſchiffe, b) aus außerdeutſchen 
Staaten 46 Segelſchiffe, ( Dampfſchiffe, durch 
Umbau größer und nachweiſungspflichtig ge⸗ 
worden 1 Segelſchiff, Urſache des Zuganges 
unbekannt 2 Segelſchiffe. Die deutſche Handels- 


doch, daß ich ohne Eure Bevormundung leben 
kann. — Hahaha!“ Er ſtand auf, dehnte ſich und 
legte die Hände auf den Rücken. „Die Geſchichte 
iſt wirklich gut! Ich komme herein, treffe die 
Kerrſchaften in einer Situation, die — wenigſtens 
nicht ganz unverfänglich ausſieht, und ſoll mir 


dann wohl womöglich —“ 

Kerr v. Kolm ſtampfte mit dem Fuße. Aber 
in dieſem Moment war Erika neben den Tiſch 
getreten. 

„Paul!“ ſagte fie, und ihre Stimme war eis- 
kalt wie ihr Geſicht — „es war vielleicht längſt 
unrecht von mir, ein Bündniß nicht zu zerreißen, 
dem jede innere Weihe fehlte — von heute an 
wäre es gemein. Du biſt wohl damit einverſtanden, 
wenn ich mich von jetzt ab für geſchieden be⸗ 
trachte!“ . 

Gersdorf hatte mit beiden Händen mechaniſch 
nach der Tiſchkante gegriffen. 

„Wa- was?“ rief er endlich nach Luft ringend, 
ves iſt — es iſt ja nicht dein Ernſt! das thuft du 
doch nicht — du nimmermehr! Du, die ſchon zu⸗ 
fammenzudte, wenn ih mal die Stimme ein 
bischen erhob. Die Foltergualen ausſtand, wenn 
ich in Geſellſchaft frei von der Leber wegſprach! 
Hahaha! — Und du als geſchiedene Frau?“ fuhr 
er immer erregter fort, „du wollteſt den Skandal 
durchmachen —“ 3 

„der Skandal pflegt in ſolchen Fällen ſich auf 
den ſchuldigen Theil zu wälzen, mein Lieber“, 
bemerkte Herr v. Holm, der feine gewöhnliche, 
moquante Ruhe wiedergemonnen zu haben ſchien. 

„Wenn ſie mich verläßt? Wer iſt dann der 
ſchuldige Theil?“ 

„Sollteſt du darüber im Zweifel fein?“ 

Aus Gersdorfs Augen brach ein Strahl des 
Faſſes. „Wollteſt du vielleicht als Beweis ihrer 
Unſchuld gelten?“ fragte er höhniſch. 

Das will ich, allerdings! Auch habe ich dazu 
leider Gründe genug. Daß ich der gnädigen 
Frau mit egoiſtiſchen Wünſchen genaht bin, daß 


ich zu meinem Vortheil zu wirken ſuchte, wo es 


anging, und dabei — wie fie mir vorhin vor- 
warf — leicht hätte ihren Ruf compromittiren 
können, geſtehe ich ein. daß aber die gnädige 
Frau mir nie die geringſte Annäherung geſtattet 
oder einen einzigen Vorwurf gegen dich geduldet 


hat — das werde ich, wenn's ſein muß, bezeugen 
vor allen Gerichten der Welt.“ 

„Er redet ſich noch ganz in Zeuer, um mich zu 
überführen, daß ſie ihn hat abfallen laſſen!“ 
ſprach Gersdorf mit kurzem Auflachen. Es klang 
mehr unbehaglih als höhniſch. — Gr fette ſich 
wieder in den FJauteuil und trommelte auf die 
Armlehne. — „Aber auf die Art werden wir 
denn wohl ſchwerlich ans Ziel kommen“, fuhr 
er fort. „Mißhandlungen, Untreue unter dem 
te Dach kann ich wiederum nicht nach⸗ 
weiſen —“ 

„Wenn du morgen ausgehſt, wird dir vielleicht 
der Erſte, Beſte einen Grund angeben, der zum 
Ziele führt“, fiel Erika ein, ſtarr an ihm vor- 
über ins Leere ſehend. „da wird man dir 
jedenfalls berichten, daß ich heute Abend in die 
Wohnung —“ 

Herr v. Kolm fuhr herum und warf ihr einen 
Blick zu, in dem ſich Zorn und Schmerz miſchten; 
ſie begegnete demſelben feit. 

„Was thut das Urtheil der Welt zur Sache, 
wenn ich's vor mir ſelbſt einmal gewagt?“ ſprach 
fie beiläufig zu ihm; dann wandte fie ſich wieder 
zu ihrem Gatten. 

„Verzeihung!“ ſagte Kerr v. Kolm. „Ich will 
nicht länger ſtören. — Alſo in der betreffenden 
Sache, Paul, kennſt du nun meine Anſicht. und 
was ich die Geſellſchaft glauben gemacht, werde 
ich ſie auch vergeſſen lehren. Ein Verſuch nach 
der Richtung dürfte mithin vergeblich ſein. — 
Gnädige Frau, ich habe die Ehre!” 

„Adieu, adieu!“ rief ihm Herr v. Gersdorf 
1 nach. — „Alſo, Erika, was wollteſt du 
agen?“ 

„Ich war in der Wohnung des Herrn Winter“, 
ſprach Erika tonlos. „Ich wollte feine Mutter 
veranlaſſen, daß Sie ihn abhielte, heute mit dir 
zuſammenzutreffen, und da fie nicht zu Haufe 
war, ſprach ich ihn felbſt.“ 5 

„Und?“ fragte Gersdorf unſicher, „und da?“ 

„Was Herr Winter ſagte? Er machte mir be⸗ 
merklich, daß er meine Einmiſchung für über⸗ 
flüſſig halte.“ — Sie ſetzte ſich wieder auf das 
Sopha und faltete die Hände um die Kniee. 
„Ich wollte nur, da du um Scheidungsgründe 
verlegen ſcheinſt, den nach meiner 


einung 


einzigen Punkt anführen, den man mir mit Recht 
vorwerfen kann“, ſprach ſie, ohne die Lider zu 
erheben. 

Seine Antwort blieb aus; als fie endlich ge- 
dankenvoll aufblickte, ſah ſie, wie er mit der 
Rechten unruhig ſein Haar zerwühlte. 

„Erika, weißt du“, begann er gepreßt, „ich — 
ich muß dir geſtehen — — wenn du mir fo 
kommſt — — ja, ſieh mal, ſolche Lappalie, wie 
du da erwähnſt, die iſt ja garnicht der Rede 
werth. Ich — ich habe zum Beiſpiel vorhin — 
— na, du wirſt dich wundern!“ Er ſprang mit 
verlegenem Auflachen empor, legte die Hände auf 
den Rücken und ſchritt durch das Zimmer; 
plötzlich blieb er vor ihr ſtehen. 

„ach — ich habe Käthe vorhin im Salon ge⸗ 
küßt!“ ſtieß er hervor. 

Ihr Th 
Geſtändniß hinnahm, ſchwand, als ſie ihn anſah. 
Seine Augen ſtanden voll Thränen, ſeine Lippen 
zitterten. Einen Moment rang er noch mit ſich 
ſelbſt, dann ſank er in den Seſſel neben ihr, 
legte den Kopf auf den Tiſch und weinte laut. 
„Paul!“ ſprach fie leiſe, mit zitternder Stimme. 

„Ich weiß nicht, wie es kam!“ klagte er; 
„ich war jo voll Wuth, als ich mit Jaſſen an- 
langte, und wäre mir dieſer Menſch, der Winter, 
da unter die Hände gekommen — — — ja, alſo 
vor der Thür erwartet uns dein Mädchen und 
ſagt, das gnädige Fräulein müſſe uns durchaus 
noch einen Augenblick oben im Salon ſprechen. 
Ich alſo recht ingrimmig hinauf. Wie ich eintrete, 
kommt ſie mir händeringend und weinend ent⸗ 
gegen. — Worüber, meinſt du, daß ſie weinte?“ 
Gersdorf hatte ſich aufgerichtet. Ein ſtrahlendes 
Lächeln durchbrach ſeine Thränen. „Ich ſag' dir, 
Erika, um mich ſchlechten Kerl weinte ſie, weil 
ſie meinte, es könnt' zum Zweikampf kommen. 
Na, wie ſie das vorbringt, da iſt's mir doch auf 
einmal, als wäre lauter heller Sonnenſchein 
im Zimmer, und ehe ich's mir verſehe, 
habe ich ihren Kopf zwiſchen den Känden 
— — — ich merkt’ es wahrhaftig nicht eher, 
als bis Jaſſen mich bei der Schulter 
packte und fragte, ob wir von Sinnen ſeien. — 
Ich weiß nicht, wie ich nachher hergekommen 
bin. — Das arme Ding! — — Er nahm ſie 


2 


merzlich kaltes Lächeln, mit dem fie fein | ihn gequält. 


gleich mit nach Hauſe. — Und ſo ſchändlich es 
von mir war, mir iſt zu Muth, als ob mir 
jemand die ganze Welt geſchenkt hätte!“ 

Er ſtand auf und dehnte ſeine mächtige 
Geſtalt; es war, als müſſe er die Arme jubelnd 
in die Luft ſtrechen. — Erika ſaß, ohne ſich zu 
regen, mit thränenloſem Blick vor ſich hin- 
ſtarrend. 5 

„Jaſſen las uns gehörig den Text und ſprach 

von deinen Rechten und daß du wohl was 
Beſſeres verdienteſt“, fuhr Gersdorf fort. „Na, 
Frau, das weiß ja niemand beſſer als ih! Bei 
Gott, ich gönne dir alles Gute” — er kam mit 
ausgeftrechten Händen auf ſie zu — „und wenn 
du dich nur mit Kolm einigen könnteſt, mit dem 
paßt du viel beſſer zuſammen —“ 
„Bitte, davon kein Wort!“ unterbrach Erika 
Sie hatte, die Hand an die Lehne 
geklammert, ſich nun auch mühſam erhoben und 
legte ihre eiskalten Finger in ſeine Rechte. 
„Möchteſt du in Käthe das Glück finden, das ich 
dir nicht geben konnte — das ich niemand 
geben kann — —“ 

„Niemand? Herr Gott, Frau, die ganze Welt 
würd' dir ja zu Füßen liegen, wenn du bloß 
wollteſt!“ 3 

Ein Schauer überrieſelte fie; ſie ſchüttelte den 
Kopf. — „Wenn du mir noch eine Bitte erfüllen 
willſt, Paul, ſo mache dein Betragen gegen Herrn 
Winter gut, ſoweit es geht.“ 

„Gewiß, gewiß! Es war, glaub' ich, die pure 
Eiferſucht. Und man konnt' es ihm doch kaum 
verdenken, daß er das Mädel hübſch fand. Nun 
kann er ihr meinetwegen ruhig die Kur ſchneiden, 
da ich meiner Sache gewiß —“ 2 2 

Erikas Finger umklammerten die ſeinen. „Nicht 
doch, Paul — er hat fie lange geliebt — ſpiegle 
nicht dein Glück vor feinen Augen. Laß uns ab- 
reiſen, ſo bald wie möglich. Berſprichſt du mir das?’ 
f „Alles, was du willſt, Erika. — Aber du fällſt 
a um!“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſank auf das 
Sopha zurück. Er ſtand einen Moment reuig, 
hilfsbereit vor ihr? als fie aber mit mattem 
Lächeln zu ihm aufblickte, beugte er ſich haſtig 
über ihre Kand, zog ſie an ſeine Lippen und 
ging davon (Schluß folgt.) 


+ mithin im Jahre 1889 um 65 Dampf. 
ſchiſe Ma er, hat ſich aber gleichzeitig um 106 
Segelſchiffe verkleinert; der Geſammtzugang an 
Ladungsfähigkeit betrug 86 827 Reg.-Tons. Die 
Zahl der Heimathshäfen der geſammten deutſchen 
Kauffahrteiflotte am 1. Januar 1890 betrug 258, 
von denen 53 auf das Hſtſee-, 204 auf das 
Nordſeegebiet und 1 auf das preußiſche Rhein. 
gebiet (Köln) entfallen. Weſtpreußen hat zwei 
Heimathshäfen (Danzig und Elbing) mit 52 Gegel- 
chiffen und 34 Dampfſchiffen von zuſammen 
15 407 Reg.-Tons Netto-Raumgehalt, 1089 Mann 
Beſatzung, darunter Elbing mit 4 Dampfern von 
zufammen 399 Reg.-Zons und 31 Mann Be- 
fatzung; Oſtpreußen hat 3 Heimathshäfen (Memel. 
Königsberg, Pillau) mit 34 Segelſchiffen und 26 
Dampfern von zuſammen 21 519 Reg.-Tons 
Raumgehalt und 594 Mann Beſatzung. 

* [Jahresbericht ber Corporation der Kaufmann⸗ 
ſchaft in Stolp. ] das Geſammtbild des Handels in 
Stoip weicht wenig von demjenigen der früheren Jahre 
ab, indeß iſt eine ſtetige Zunahme deſſelben bemerkbar. 
Die induſtriellen Unternehmungen hatten vollauf Be- 
ſchäftigung und einen lohnenden Abſatz, ſo daß nach 
diefer Richtung hin das Berichtsjahr ein zufrieden- 
ſtellendes genannt werden kann. Der Fandel im all- 
gemeinen hatte freilich unter dem Einfluſſe einer recht 
mittelmäßigen Ernte zu leiden, indem die Kaufkraft 
der Landbevölkerung in Folge dieſer Ernte weſentlich 
abgeſchwächt wurde. Nur eine außerordentlich große 
Kartoffelernte, ſowie eine in Folge deſſen eingetretene 
vergrößerte Aufzucht von Zettvieh, deſſen Preisſtand 
durch die theilweiſe Grenzſperre ein beſonders nutz. 
bringender war, hat manche Schäden ausgeglichen. 
Der Handel in Stolp ſteht weſentlich unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Landwirthſchaft, und daher können nur 
reichliche und gute Ernten bei den Geſchäfts⸗ 
zweigen förderlich ſein. Recht lebhafte Klage wird über 
den Rückgang der Bernſteinwaarenfabrikation geführt, 
welchen der Bet aus dem Bernſteinmonopol der 
Firma Stantien u. Becker herleitet. Es wird berichtet, 
daß die Fabrik von C. Weſtphal nur noch / Tag 
arbeiten konnte und einen Theil ihrer alten Arbeiter 
entlaſſen mußte, ſowie daß ſich keine ehr a mehr 
ur Erlernung des einſt jo blühenden, jetzt aber in 
tetem Rückgange befindlichen Gewerbes gemeldet hätten. 

Die Handelskammer 55 Inſterburg ſchreibt ganz re⸗ 
ſignirt: „dem Jahre 1889 giebt für den Handel ul 
Bezirkes das Gepräge die ſchlechte Getreideernte dieſes 
Jahres, welche der mittelmäßigen des Vorjahres folgte. 
Unſer Getreidehandel lag ganz darnieder, und der 
übrige Handel litt vielfach darunter, daß Kaufluſt wie 
Kaufkraft entſprechend dem Ausfall an unſerem wich⸗ 
figften Exportartikel nachließen und der Credit mehr 
als je in Anſpruch genommen wurde.“ Die vorig- 
jährige Ernte wird von der Kammer ſowohl für den 
Kreis Inſterburg als auch für die Kreiſe Darkehmen, 
Goldap und Gerdauen, welche ihr Product nach Infter- 
burg abzuſetzen pflegen, als eine Mee u bezeichnet. 
„Die Zufuhren im Kerbſt“ — jo leſen wir dann im 
Bericht — „waren kaum nennenswerth, langten nur 
für die kleinen Conſumenten, Em die Bäcker, die 
Müller, das Proviantamt auf ru fit eh Waare 
ungewieſen waren, welche theils über Stallupönen, 
theils über Königsberg bezogen warde, ohne jedoch 
dem, Kaufmann mehr als eine geringe Proviſion zu 
ringen.“ 

-d. [Danziger Kquarelle.] In der Buch- und 
Kunſthandlung von Scheinerk ſind gegenwärtig zwei 
von Meifter Sturmhövel gemalte Aquarelle ausge- 
ſtellt, welche Anſichten von Danzig darſtellen. Das 
größere Bild bietet eine Anſicht der Stadt vom 
Biſchofsberge aus geſehen, der Vordergrund iſt im 
Schattendunkel der Abenddämmerung gehalten, von 
dem ſich die vielen Thürme der Stadt recht wirkſam 
abheben. Das zweite kleinere Bild ſtellt die Stadt- 
gegend in der Nähe des Hohenthores dar. Ein Pferde- 
ahnwagen nimmt den Vordergrund ein, hinter welchem 
aus dem Grün der Bäume das Kohethor und hinter 
dem Walle die Thürme der Synagoge hervorragen. 
Es iſt zu bedauern, daß wegen der hohen Feftungs- 
wälle die ſchöne Facade der Synagoge auf dem Bilde 
icht zur vollen Wirkung kommen kann. 

* Concertreiſe.] Ueber das Concert, welches die 
Kapelle des hieſigen Huſaren-Regiments unter der Leitung 
ihres Dirigenten Frn. Lehmann in Reudnitz bei 
Leipzig gegeben hat, berichten die Leipziger Blätter 
Folgendes: „Die Kapelle der ſchwarzen Hufaren zeigte 
ſich als eine ſehr gut geſchulte, die Direction derſelben 
war eine ausgezeichnete und der Vortrag der von ihr 
Fee Stücke ein ſolcher, daß die reiche Aner- 
ennung, welche den intereſſanten Cavalleriemuſikern 
mit der „Todtenkopfdecorgtion“ an der Kopfbedeckung 
zu Theil wurde, als eine wohlverdiente bezeichnet 
werden muß.“ 

* [Beleuchtung der Allee] Geſtern Abend brannten 
zum erſten Male in der Allee die Laternen, deren Auf- 
ſtellung ſ. 3. von der Stadtverordneten-Berſammlung 
beſchloſſen worden iſt. Durch dieſelbe wird die eine 
Seite der Allee hinreichend erleuchtet. 

5 Marienwerder, 1. Auguſt. Bon dem in Riefen- 
burg, Roſenberg und Di. Eylau garniſonirenden 
Küraſſier Regiment traf vorgeſtern Abend unter 
Führung eines Hauptmanns vom großem Generalſtabe 
ein Commando von etwa 60 Mann in Kurzebrack ein, 
um hier in der Weichſel Schwimmübungen mit Pferden 
vorzunehmen. Dieſelben begannen geſtern Vormittag, 
nachdem der Führer des Commandos auf einem von 
dieſem mitgeführten zuſammenlegbaren Boot die Stellen 
für den Ein- und Ausritt und die Schwimmrichtung 
feſtgeſtellt hatte. Es erfolgte das Durchſchwimmen des 
Stromes in Trupps von 10 bis 12 Mann. Mit Rük- 
ft auf die Tücke der Weichſel waren die weitgehendften 
jorſichtsmaßregeln getroffen, doch durften dieſelben 
nicht zur Anwendung kommen. Heute ſoll, wie man 
hört, der Strom mit Gepäck durchſchwommen werden. 
ARE —— — —— 


Genoſſenſchaftsfragen. 
(Candwirthſchaftliche Original-Correſpondenz der 
5 Ä „Danziger Zeitung“.) 

Die Beſtimmungen des neuen Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes haben doch nicht ſo leicht Eingang ge⸗ 
funden, beſonders in die landwirthſchaftlichen 
Kreiſe, als man es anfangs erwartete. Wie in 
der ⸗Milchzeitung“ berichtet wird, find in Schleswig⸗ 
Holitein eine ganze Zahl 
Genoſſenſchaften aufgelöſt und in ſogenannte freie 
Genoſſenſchaften verwandelt worden. Das iſt ein 
dedauernswerther Rückſchritt. Die „freie Genoſſen⸗ 
ſchaft“ iſt keine richtige Bezeichnung, denn unter 
Genoſſenſchaft verſteht man eine Geſellſchaft, welche 
ſich zu einem beſtimmten wirthſchaftlichen Zweckte 
vereinigt hat und den Beſtimmungen des Genoſſen⸗ 
Pals elebes und ſeinem Schutze unterliegt. 
a en eleltihaften werden in ein von den Ge⸗ 

geführtes Regiſter eingetragen und haben 


die Bezeichnung „Ein 
5 „Eingetragene Genoſſenſchaften“. 
ar feen freien ee er 
oſeſten Form der durch unſer Handelsrecht 
zugelaſſenen Geſellſchaften, der „Societät“ an. 


Die Societät beſitzt nicht die juriſti 
ſchen Perſon, ſie kann kein nei 
werben und auf ihren Namen eintragen laſſen 
Dies fällt beſonders ſchwer ins Gewicht bei hen 
Molkereigenoſſenſchaften, welche ohne eigenes 
Grundſtück kaum wirthſchaften können, denn au 
gepachtetem Boden oder gar in gepachteten Ge- 
däuden läßt ſich ein ſolide baftrtes Geſchäft nicht 
gut einrichten. Will nun eine Gocietät Grund. 
einen güne erwerben, ſo muß dies auf den Namen 
ne Beauftragten geſchehen, und es bedarf keines 
belenderen Beweiſes daß hiermit große Uebelſtände 
erbunden fein müſſen. Auch die Prozeßfähigkeit 


Bedeutung iſt. 
Vermögen, hat das Recht und die Pflicht mit⸗ 


von eingetragenen 


iſt durchaus zweifelhaft, beſonders wenn die 
Statuten mangelhaft ſind, was in Schleswig ⸗ 
Kolſtein häufig vorkommt. So wurde kürzlich 
in dem dort erſcheinenden landwirthſchaftlichen 
Wochenblatt erzählt, daß ein Mitglied einer 
„freien Genoſſenſchaft“ einer Streitigkeit wegen 
austrat und eine Forderung von 23 Mk. an- 
geblich wegen rückſtändigen Milchgeldes ein- 
klagte. der Mann wurde in zwei Inſtanzen ab- 
gewieſen, weil er nicht nachweiſen konnte, wer 
als Mitglied der Geſellſchaft anzuſehen ſei, da das 
Statut in dieſer Beziehung völlig dunkel ſei. 
Dem Kläger wurde anheimgegeben, ſeine 


Forderung gegen die übriggebliebenen 27 Mit- 


glieder einzeln einzuklagen, was er in Kückſicht 
auf die Gerichtskoſten unterließ. Hinter der einge- 
tragenen Genoſſenſchaft ſteht das Geſetz und 
erſetzt etwaige Lücken der Statuten, außerdem 
müſſen die Statuten vor der Eintragung 
durch den Richter geprüft werden, welcher 
auf die Fehler aufmerkſam macht. Aus 
dieſen Gründen glauben wir die Umwandelung 
einer Genofjenfchaft in eine Societät als Rüc- 
ſchritt bezeichnen zu dürfen. 5 
Fragt man nach den Gründen der Abneigung 
gegen das Geſetz, ſo werden hauptſächlich zwei 
Dinge angeführt. Erſtens die Furcht vor dem 
ſogenannten Recht des Einzelangriffs durch den 


Gläubiger. Dieſes Recht hat zwar ſchon unter der 


Herrſchaft des vorigen Geſetzes beſtanden, doch 
iſt ſeine Exiſtenz erſt bei den vielfachen Be⸗ 


ſprechungen des neuen Geſetzes in weiten Kreiſen 


bekannt geworden. Dieſe Furcht iſt unſeres Er⸗ 
achtens völlig unbegründet. Nach der früheren 
Geſetzgebung durfte ein Gläubiger einer Genoſſen⸗ 
ſchaft, welcher nicht Deckung für ſeine Forderung 
finden konnte, dieſelbe gegen den erſten beſten der 
Genoſſenſchafter einklagen. Derjelbe wurde zur 


Zahlung verurtheilt und konnte feinen Anſpruch 


gegen die Genoſſenſchaft geltend machen. Darin 
lag eine wirkliche bedeutende Gefahr. Dieſelbe iſt 
aber durch das neue Geſetz ſo verringert, daß 
man ſie als ganz aufgehoben betrachten kann. 
Das Verfahren iſt folgendes: 

Sobald der Concurs über eine Genoſſenſchaft 


erklärt iſt, hat der Concursverwalter eine Bilanz 


aufzuſtellen, in einer ſogengynten Vorſchuß⸗ 
rechnung die ungefähren Fehlbeträge nachzu- 
weiſen und dieſelben durch Umlage von den Ge⸗ 
noſſenſchaftern einzuziehen; dadurch werden die 
Gläubiger ſchon zum größten Theile befriedigt 


ſein. Nach beendetem Concursverfahren werden 


durch die Nachſchuß rechnung die thatſächlichen 
Schulden, welche keine Deckung gefunden haben, 
eſtgeſtellt, und dieſe ebenfalls von den Genofjen- 
chaftern eingezogen. der Gläubiger nun, welcher 
Monate nach Beendigung des Concurſes noch 
nicht befriedigt if, hat das Recht des Einzel- 
angriffes. Es iſt ganz undenkbar, daß dieſer 
Fall eintreten kann, der Concursverwalter müßte 
denn feine Pflicht verſüumen, und daran kann 
er durch das Gericht verhindert werden. Findet 
ſich bei der Einziehung der Nachſchüſſe ein 
erg zahlungsunfähig, jo wird dieſer 
Ausfall ſofort wieder auf die anderen vertheilt, 
kurz, in 3 Monaten muß das Verfahren beendet 
ſein, und eine Gefahr kann nicht eintreten. 
Der zweite Grund liegt in der neuen Beitim- 
mung, daß ein Genoſſe nur eine Stimme in der 
Generalverſammlung abgeben und dieſelbe nicht 
auf einen anderen uͤbertragen darf. In manchen 


Genoſſenſchaften war das Stimmrecht nach der 


Zahl der gezeichneten Kühe geregelt, ſo daß der, 


welcher mehr Kühe hielt, auch mehr Stimmen 


abgeben durfte, als ein anderer. Wer dieſe Be- 
ſtimmung bekämpft, iſt noch wenig in das Weſen 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes und in den Geiſt, von 
welchem es dictirt iſt, eingedrungen. 

Der weſentliche Unterſchied zwiſchen der Ge⸗ 
noſſenſchaft und der AKctiengeſellſchaft liegt 
darin, daß bei der erſteren das perſönliche 
Eintreten des Genoſſenſchafters von größter 
Er haftet mit ſeinem ganzen 


zuwirken bei der Controle des Geſchäftes, und 
ift, wenn er dieſe Pflicht nicht ausübt, mit ver- 
antwortlich für den eintretenden Schaden, den er 
ſelbſt und die anderen erleiden. Es muß ihm 
klar ſein, daß er mit dem eigenen zugleich das 
Intereſſe der Genoſſen zu verfechten hat, 
daß alle Genoſſen für einander einſtehen müſſen. 
Deshalb muß auch jeder das gleiche Recht haben, 
das allgemeine] Intereſſe zu vertreten, und wie 
der Menſch nur eine Zunge beſitzt, ſo darf der 
Genoſſenſchafter auch nur eine Stimme abgeben, 
und darf dieſelbe nicht auf andere übertragen. 
Nun iſt durch Einführung der beſchränkten Haft 
und Verringerung des Riſikos eine gewiſſe An⸗ 
näherung an die Actiengeſellſchaft geſchaffen 
worden; keineswegs aber iſt die oben geſchilderte 
Eigenthümlichkeit der Genoſſenſchaft dadurch an- 
getaſtet worden. 

Bei der Actiengeſellſchaft kommt es allein auf 
die Geldbetheiligung an, eine perſönliche Ein- 
wirkung iſt oft ganz ausgeſchloſſen, denn man 
kann in Deutſchland wohnen und Kctiengeſell⸗ 
ſchaften in Amerika und Auſtralien angehören. Des- 
halb iſt es ganz gerechtfertigt, wenn ein Mitglied auch 
200 Stimmen oder mehr abgiebt, ſobald er ſich 
durch Vorzeigung der Actien als deren Inhaber, 
nicht etwa Beſitzer, legitimirt. f 

Während das Stimmrecht bei Actiengeſell⸗ 
ſchaften nach Thalern geregelt iſt, ſoll es bei den 
Genoſſenſchaften nach Menſchen, nicht nach „ge⸗ 
hörnten Häuptern“ bemeſſen werden! Es iſt auch 
garnicht zu verſtehen, warum die Beſitzer größerer 
Kuhbeſtände Nachtheil fürchten ſollten, wenn ſie 
nicht einen ihren Leiſtungen genau entſprechenden 
Einfluß in der Generalverſammlung beſitzen. 
Fürchten fie, daß die anderen fie überſtimmen 
werden, um ihnen einen Poſſen zu ſpielen? Nun 
iſt ja keineswegs der Genofjenjchafter, welcher 
die meiſten Kühe gezeichnet hat, der Wohlhabendſte. 
Dazu kommt, daß die Zahl der Kühe weniger 
wichtig iſt, als die Milchergiebigkeit. Vierzig 
Kühe eines Genoſſen können mehr Milch geben 
als fünfzig Kühe eines anderen. Auch kommt 
es auf den Fettgehalt in hohem Grade an. Nach 
Fleiſchmanns Unterſuchungen in Aleinhof-Tapiau 
kann eine Kuh zwar weniger Milch, aber erheb- 
lich mehr Butter produciren als eine andere. 
Dann wäre es richtiger, für gelieferte 10 000 
Kilo Milch eine Stimme zu verleihen, oder für 
1000 Kilo Butterfett. 

Wer feinen Gewerbsgenoſſen mit ſolch klein⸗ 
lichem Mißtrauen gegenüberſteht, wird keine 
Freude an der genoſſenſchaftlichen Arbeit haben und 
wahrſcheinlich bei der erſten größeren Meinungs- 
verſchiedenheit aus der Genoſſenſchaft austreten. 
Möge doch jeder daran denken, daß alle das 
gleiche Intereſſe an dem Gedeihen der gemein- 
ſamen Arbeit und an der Verwerthung ihrer 


Milch haben, dann wird er dos Ungerechtfertigte 


obiger Forderung einſehen. Traurig aber wäre 
es, wenn wegen mißverſtändlicher Auffaſſung des 
Geſetzes die Molkereigenoſſenſchaften, welche zum 
Theil ſchon ſo erfreuliche Erfolge aufzuweiſen 
haben, in ihrer Bewegung zurückgingen. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Der 6. allgemeine Vereinstag der Vereinigung 
der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften! 
wird in den Tagen vom 20. bis 22. Kuguſt d. J. in 
Darmſtadt abgehalten werden. Zur Tagesordnung ſind 
bis jetzt folgende Gegenſtände angemeldet: 1. Ueber 
die Bildung von Verbänden zur Verwerthung von 
Butter: a. Iſt die Bildung ſolcher Verbände zu 
empfehlen? b. Wie ſollen dieſelben organiſirt ſein? 
2. Die zukünftige Geſtaltung des Düngerhandels in 
Beziehung zu dem landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. (Referent: Profeſſor Dr. Paul Wagner.) Außer- 
dem werden vom Anwalt verſchiedene, die allgemeine 
Organiſation des landwirthſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens betreffende Anträge geſtellt werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin, 31. Juli. Im königlichen Opernhauſe ſollen 
die Vorſtellungen am Sonntag, den 31. Auguſt, mit 
„Lohengrin“ wieder aufgenommen werden. Frl. Malten 
aus Dresden wird ihr Gaſtfpiel in „Triſtan und 
Iſolde“ eröffnen. Von den bisherigen Mitgliedern 
ſchieden jetzt oder ſcheiden mit Ablauf des nächſten 
Monats aus die Herren Alma, Biberti, F. Ernſt, 
S. Liebau, Schinkel und Frl. Wenzel. 

= Labgeführt.] Im Thiergarten bleibt ein elegant 

ehleibeter Herr bei der Rouſſeauinſel ſtehen, um einem 
a Mädchen nachzuſehen. In dieſem Augenblick 
hört er das Geräuſch von Schritten hinter ſich und be- 
merkt mit einem Geitenblick einen Menſchen, den er 
für einen Beitler hält. „Ich habe nichts!“ ſagt der 
Stutzer unwirſch zu dem Fremden. Dieſer greift in die 
Weſtentaſche und ſagt: „Na, Männeken, daderdrum 
brauchen Se nich jleich zu verzagen. Hier haben Se 
jleich meinen Jroſchen und nu Kt Ge fo ſachte 
weiter. Ihnen kann noch 90 olfen wer n.“ 

*Im Ktelier.] Ein Maler, der zu den Unver- 
ſtandenen zählt, erhält den Beſuch eines Freundes, 
dem er ſein neueſtes Gemälde zeigt. 
be rachtet daſſelbe lange und ſagt dann: „Ja, den 
haft du getroffen, aber gar jo roth hätteſt du fein Ge- 
ſicht nicht zu färben brauchen, und dann möchte man 
doch auch etwas von der Figur ſehen.“ Maler: „Ja, 
zum Donner, von wem ſprichſt du denn?“ Freund: 
„Na, von deinem Onkel, ſelbſtverſtändlich, oder ſtellt 
das Bild etwas anderes vor?“ Maler: (ſtöhnend): 
„Einen Sonnenuntergang.“ 6 

* Schnee im Juli.] Aus Reichenberg (Böhmen), 
25. d., wird geſchrieben: „Vorgeſtern glaubte man auf 
der Schneekoppe mitten im Winter zu fein, Die Schnee⸗ 
flocken, untermiſcht mit eiſigem Regen und Hagel, 
trieben durcheinander, dazu wehte ein eiſiger Nord⸗ 
wind. Die Touriſten waren froh, in den gut durch⸗ 
heizten Bauden Obdach zu finden. Früh notirte man 
+ 2 Grad, Mittags in der Elbfallbaude ＋ 4, in der 
Schneegrubenbaude + 3 Grad. Der Koppenkegel war 
Tags über in Nebel gehüllt, bis gegen Abend der 
Wind umſchlug und ſich das ganze Gebirge wieder 
wolkenfrei zeigte. Es trat auch ſofort eine wärmere 
Temperatur ein und fegte die Schneereſte weg. Vor 
Sonnenuntergang wurden die Touriſten, die ausgehalten 
hatten, durch eine ſelten klare Fernſicht belohnt.“ 

. * Die erſte betriebsmäßige Fahrt auf dem jetzt voll- 
endeten zweiten Geleiſe der Gotthard⸗Bahn wird in 
der Nacht vom 2. auf den 3. Auguſt ſtattfinden. 

Ypern, 31. Juli. Der Gerichtshof hat den Deputirten 
Dreyfus wegen des Zweikampfes, den derſelbe mit 
dem Marquis Morès auf belgiſchem Boden gehabt 
hat, zu 15 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die Verhand- 
lung gegen den Marquis Morès wurde vertagt. 

London, 30. Juli. Als die Sanger'ſche Menagerie 
geſtern Morgen ihren Einzug in Portsmouth hielt, 
entſprang ein zahmer Löwe aus ſeinem Käfig. Das 


1 eh nahm feinen Weg durch die menſchenerfüllten 
S. zu, wo einer der Clowns es 


raßen nach dem Park 
ohne große Mühe wieder einfing, 

Lille, 30. Juli. Auf der Streche Montereau-Sens 
wurden dieſer Tage Geſchwindigkeitsverſuche mit ver- 
ſchiedenen, auf franzöſiſchen Bahnen gebräuchlichen 
Eilzug-Locomotiven angeſtellt. Als Siegerin ging aus 
dem Wettkampfe eine der Ditbahn gehörige, in 
Epernay umgebaute Crampton-Maſchine hervor, welche 
eine Jahrgeſchwindigkeit von 144 Kilom. in der Stunde 
erzielte, alſo ungefähr das Doppelte der gewöhnlichen 
Schnellzüge. 

Madrid, 31. Juli. [Cholera] Aus Valencia werden 
43 e e e ae und 22 Todesfälle gemeldet. 
Die Epidemie greift alſo bedeutend um fi. Die Nach⸗ 
richten aus Lamego thun in ſchrecklicher Weiſe den 
epidemiſchen Charakter der Krankheit dar, die mehr 
als 80 Opfer täglich fordert. (Krzztg.) 


Zuſchriften an die Redaction. 


In Folge einer Zuſchrift in Nr. 18 416 d. Ztg. ſehen 
wir uns 10 der Erklärung veranlaßt, daß wir die in 
Nr. 18410 geſchilderten an als genau der 
a entſprechend aufre t erhalten und jede andere 
Darſtellung als unrichtig zurüchweiſen müſſen. Wir 
können dieſes umſomehr durch unfere volle Namens- 
unterſchrift verbürgen, da der Mitinhaber unſerer 
Firma Otto Habermann das Boot an dieſem Tage 
ſelbſt geführt hat und fo aus eigener Anſchauung be- 
richtet. Ferner haben wir einen glaubwürdigen Zeugen 
namhaft gemacht, der vor der Thüre ſitzend den Vor⸗ 
gang genau beobachtet hat, haben demſelben die „Zu⸗ 
ſchrift“ vor der Abgabe an die Redaction zur Durch⸗ 
ſicht gegeben und es erklärte derſelbe, für die Wahrheit 
unſerer Angaben einſtehen zu wollen. 


Auf die weiteren Ausführungen näher einzugehen, 


würde zu weit führen und wir nehmen davon Abſtand; 
en find auch zum Theil durch oben Geſagtes er- 
ledigt, bis der Herr Einſender mit ſeinem vollen Namen 
und Nennung glaubwürdiger Zeugen vor die Deffent- 
lichkeit tritt, was derſelbe bisher ſorgfältig vermieden 
hat. Einer Nachfrage unſererſeits, um ſo den Namen 
des Herrn Einſenders zu erfahren, bedarf es nicht, da 
wir aus früheren Erfahrungen genau über die be⸗ 
treffende Perſönlichkeit orientirt ſind. 
Gebr. Habermann. 


Der Anblick eines Blinden iſt höchſt ſchmerzlich, 
erfreulich iſt es jedoch, wenn man demſelben ſeine 
Exiſtenz, fein tägliches Brod geben kann. Die Wilhelm 
Augufta-Blinden-Anftalt im Königsthale bei Langefuhr 
bildet, neben wiſſenſchaftlichen Disciplinen, ihre Zög⸗ 
linge auch in ihnen zugänglichen Arbeiten aus; hierzu 
gehören: Korb-, Flecht- und Bürſtenſachen. In der 
Anſtalt leben die Kinder froh und ſorglos; treten die ⸗ 
ſelben jedoch ins Leben, ſo ſind ſie hilflos, unglücklich 
und verlaſſen. Dennoch wird und iſt ihnen zu helfen! 
Den entlaſſenen Blinden liefert die Anſtalt Material, 
und erſtere liefern 1 5 Arbeiten wiederum an die 
Anſtalt — zum Verkauf — ab. Je mehr Sachen nun 
verkauft werden, um ſo mehr Arbeit kann den Blinden 
anvertraut werden und ihnen ihr tägliches Brod ge⸗ 
reicht werden. Unterzeichneter will hiermit für die 
armen entlaſſenen Blinden und um freundliche Unter- 
ſtützung derſelben bitten. Während der Dominikszeit 
befindet ſich in den langen Buden (linke Seite vom 
Hohen Thore aus ſiebente Bude, Nr. 7) die Verkaufs- 
ſtelle der Blinden. Jeder Käufer empfängt nicht nur 
hübſche Sachen, ſondern auch das Bewußtſein Elend 
und Noth gelindert zu haben. G. J. 


Standesamt vom 1. Auguſt. 

Geburten: Schloſſergef. Karl Kahrau, S. — Arb. 
Thomas Kleszezynski, S. — Arb. Eduard Schulz, T. 
Arb. Otto Mieizle, T. — Gefangenenaufſeher 
Thomas Brandt, S. — Schiffszimmergeſ. Iwan Heim- 
lich, S. — Bu Jakob Valentin Lademann, T. — 
Malergehilfe Bernhard Will, S. — Arb. Martin Ker⸗ 
winski, S. — Unehel.: 1 S., 2 T. 

Kufgebote: Schloſſergeſ. Karl Ludwig Jenſelau und 


Der Freund 


St. Bartholomäi. 


‚Heil. Geiſtkirche. 


Julius Cöpke und Martha Ottilie Bannickhe. — Arb, 
Friedrich Wilhelm Wiebe in Bürgerwieſen und Marie 


Am Sonntag, den 3. Kuguſt 1890, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiagconus Bertling. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 2 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Kirchenchor. 
Vorm. 10 Uhr rhythmiſcher Choral: „Lobe den 
Herren den mächtigen König der Ehren“, von 
Joachim Neander. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, 
Wochengottesdienſt Diaconus Dr. Weinlig. 

Bethaus der Brüdergemeinde. (Johannisgaſſe 18.) 
Vorm. 11 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt der St. Marien- 
Parochie Archidiaconus Bertling. b 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Prediger Auernhammer. 
Rahm. 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. — 

St. Katharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
Nachm. 2 Uhr Predigtamts⸗Candidat Willmow. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Spendlauskirche. Vorm. 8 Uhr Prediger Blech. 


Gt. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte 
um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Zuhft. Mittwoch Abends 
7 Uhr Wochengottesdienſt Prediger Fuhſt. 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt und Feier des heiligen AKbendmahls 
e e Dr. Tube. Beichte Sonnabend 
Nachmittags 3 Uhr und Sonntag Vorm. 9½ Uhr, 
lee Vormittags 11%, Uhr Kindergottesdienſt, 

erſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½ Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 
Communion 9 Uhr Morgens. 

t Vormittags 9½ Uhr Pfarrer 

ar Weihe aus Wonneberg. Die Beichte Morgens 


hr. 
Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 
St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Paſtor Hoppe. Die 
Beichte vorher in der Sacriſtei. 
eee 


Diakoniſſenhaus⸗Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Bibelſtunde derſelbe. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. N 

Kimmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9% Uhr Gymnaſial Oberlehrer Markull. Kein 
eh — 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer 
Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Schulhaus in Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Diviſionspfarrer Collin. Nach dem Gottes- 
He Beichte und Feier des heiligen Abendmahls, 

erſelbe. 

British Chapel. Divine Service ac 11 o’clock Re- 
verend Mr. Tattersall. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, 


ErbauungsſtundG. 


(Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Vor⸗ 

0 hr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. 

Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 5 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 5 Uhr Jungfrauen- und Jüng- 
lingsverein. 7 Uhr Miſſionsvortrag 11 ar 
Urbſchat. Dienſtag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde, 
1 iR Donnerſtag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde, 

erſelbe. : 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. 4 (am breiten Thor). 
10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Lochamt mit Predigt 
0105 ri Bicar Zietarski. Nachmittags 3 Uhr Besper- 
andacht. . 

St. Joſeph. 7 Uhr heil. Meſſe und A re, 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr Chriſten⸗ 
lehre und Vesper. 

St. Brigitta. Militär-Gottesdienſt. 8 Uhr hl. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Divifionspfarrer Dr, v. Mietz- 
kowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

en Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Keine 

redigt. 

Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Röth. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, Schwarzes 
Meer Nr. 26. Vorm. 10 Uhr Haupt-Gottesdienſt, 
Nachm. 4 Uhr Predigt. Zutritt für jedermann. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Mittwoch, den 6. Auguſt 1890, Nachmittags 4 Uhr 
Tages Ordnung. 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuche. — Mittheilung a, von dem Dank- 
ſchreiben des Herrn Oberbürgermeiſters a. D. von 
Winter, b. von der letzten Reviſion des ſtädtiſchen 
Leihamts, c. vom Jahresbericht des kaufmänniſchen 
Vereins pro 1889/0. — Geſuch um Befreiung von der 
Zahlung eines Bürgerrechtsgeldes. — Errichtung eines 
ſtädtiſchen Lagerbuches und Bewilligung der Koſten. — 
Verpachtung a. von Grasnutzungen, b. der Baumgeld- 
erhebung am Kielgraben, . der Parzellen des Dlivaer 
Freilandes. — Uebertragung des Pachtrechts bezüglich 
einer Parzelle zu Ane G e e be d. eines 
Beihofplatzes, b. eines Grundſtücktheils auf der Pfeffer⸗ 
ſtadt, o. einer Wohnung in einem Lazareth-Grundſtücke. 
— Beſchlußfaſſung über die Richtigkeit der Gemeinde- 
Wählerliſte. — Verkauf a, einer Lazareih-Barzelle an 
den Eiſenbahnfiscus, b. einer Forſtparzelle zu Keubude. 
— Bewilligung von Koſten a. zur Vorbereitung bezw. 
Durchführung des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
Geſetzes, b. zu Kenderungen im Stadtverordnetenſaale, 
c. für einen Kilfsarbeiter im Magiſtrats-Collegium, 
d. für Vertretung von Lehrern. — Nachträgliche Ge- 
nehmigung der erfolgten Aufſtellung eines kleinen 
Bauwerks im Jäſchkenthaler Wäldchen. — Bewilligung 
a, einer Subvention für den hanſiſchen Geſchichtsverein, 
b. der nachträglichen Zahlung einer Gehaltscompetenz. 
— Kbſetzung abgelöſter Canongefälle vom Etat. — 
Wahl d. eines Erſatzmitgliedes für die zur Reviſion 
der Marktordnung beſtehende Commiſſion, b. von Er⸗ 
ſatzmitgliedern für die Special⸗Geſundheitscommiſſionen. 

6 zu öffentliche Sitzung. 

Kusſtattung eines Ehrenbürgerbriefes. — Anſtellung. 
— Geſuch um Penſionsbewilligung. — Bewilligung d. 
von Gehaltszulagen, b. einer Unterſtützung. — Ander- 
weite Vertheilung einer Armenarzt⸗Remuneration. — 
Wahl a, eines Schiedsmannes, b. eines Armen-Com⸗ 
miſſionsmitgliedes. 

Danizg, den 1. Auguſt 1890. 

Der Porſitzende der Stadtverordneten-Verſammlung. 

Steffens. 


mittags 9 U 
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